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Mozart, Slrituctle in Bronze von Dr.Nichurd Kittling, Ziirich,
Ntich dem (Älpsabguk reproduziert.

tat einer unseres Geschlechtes, ein Mensch — wie
entbrennt dann von nenem der Glaube an
Menschheit und Tugend, wie erhebt sich mit
nener Tatkraft das Selbstgesühl ans, nach dem
großen Ziel, das jedem geseht ist!

Man klagt Herdern des heimlichen Katholi-
zisnins an. Mir scheint, er sei der öffentlichste
Katholik, den es je gegeben, d,h, kein Päpstler,
sondern ein wahrhaft christlicher Katholik, ein
katholischer Mensch,

Deinem lb, Vater melde »leine herzlichsten
Grüße nnd ersuche ihn um die Gefälligkeit, sich

bei H. Ranchelistein zu erkundigen, ob H, Prof.
Orelli ill Ziirich, der Herausgeber des Cicero,

schon Doktor der Philosophie sei oder nicht, —
Da nämlich Prof. Passow gegenwärtig Dekali
der philos. Fakultät ist nnd Orelli's Verdienste
sehr hoch schaßt, so möchte er darauf antragen
und hinwirken, daß er noch diesen Sommer
von der hiesigen philos, Fakultät mit dem
Doktordiplom beehrt würde. Weil aber Passow
nicht wußte, ob er vielleicht schon Doktor der
Philosophie sei und das gleiche Diplom bei
Eidespflicht doppelt angenommen werden darf,
so ersuchte er mich, sobald möglich darüber
Ausschluß einznziehe», jedoch natürlich alles im
geheimen ohne die Absicht zu verraten.

Künftigen Herbst, wenn alles so 'bleibt,
wie es gedacht und angelegt ist, werde ich mit
Prof. Passow nach Berlin und an die Ostsee
reisen. — Meinen Pudel Zena habe ich ver-
kauft nnd ziehe nun einen jungen ans. Sein
Geburtstag ist am 28. Jenner 1828. Er kann
scholl einige Künste. Dell >8. März wurde er
voil einer eigens versammelten Punschgesell-
schaft getauft und erhielt den patenten Namen:
Ilrnàtnmn'encûZ, ^,'nclcwàupìûliw, sVriiitof>il/-
lax, àatignliunlos, Relamvnios ^.jax, zu
deutsch: Breslaugeborener, Universitätsfreund,
Heldenwächter, Peil scheuer träger, Telamonios
Ajax. Du wirst Dich einmal über den gehör-
sanien Diener freuen, um so mehr, da er hübsch
iveiß und reinlich ist und jetzt scholl besondere
Taleilte verrät. — Somit lebe ich recht Wahl
nnd heiter und fröhlich, wie der grünende Früh-
ling, lebe mit Gott nnd der Natur, stark ill
Freud und Leid und sei versichert der heiligsten
Liebe und Treue Deines A.

Breslan am >'/. März — was Tausend,
verzeih, daß ich so spät daran denke, heute ist

ja Dein Namenstag und znni Glückwunsch habe
ich leider keinen Raum mehr. Dennoch wünsche
ich Dir soviel Liebes »nd Gutes, daß es alls kei-
nein irdischen Raume Platz hat. «Schlich folgt).

Zwei weitere noch nicht w
Mit mweröffciltlichtem

erne würde der verehrte Verfasser unseres Aufsatzes über
den genialen Berner Maler-Radierer und Bildhauer Karl

Stauffer auch dem gewandten Epistolographen und Stilisten
ein besonderes Kapitel gewidmet habeil, wenn es der Raum
gestattet und wenn sich der Abdruck voll Briefen mit der Oeko-
nomie des Aussatzes vertragen hätte. Wir können uns nun
nicht versagen, nachstehend noch die beiden Briefe im Wortlaut
wiederzugeben, die uns ». a. für unsere Stanffer-Nummer
gütigst zur Verfügung gestellt worden sind. Ein Verlier Schul-
freund Stanffers, dem Zürich zur zweiten Heimat geworden,
ist der Adressat, und offenbar sind beide Briefe im Frühjahr 1886
geschriebell. Auch die im zweiten Brief erwähnte photographische
Aufnahme voll Paul Höcker wollen wir »»fern Lesern nicht
vorenthalten, auch wenn sie sich zur alltotypischen Wiedergabe nicht
eben empfahl. Sie zeigt Stauffer in seinem Berliner Atelier,
illld der Künstler, dessen Leben bald darauf eine so tragische
Wendung nehme» sollte, ist hier in einer ahnnugslos glück-
lichen Stimmung festgehalten: um seiner llnmittelbarkcit willen
verdient dies Stanfferbildnis besondere Beachtung,

öffentlich^ Äwltffer^Briefe.
ldnis nnd Schriftprobe.

Lieber alter Freund! Du hast mir mit'deinem liebeil
Brief große Freude gemacht, und wenn ich dir nicht sogleich
geantwortet, so hat es nur seinen Grund darin, daß ich gegen-
ivärtig in der Arbeit stecke bis über die Ohren. Ein Winter
in Berlin, das will was heißen. Trotz der Znrückgezogenheit
deren ich mich befleiße kann ich nicht vermeiden, daß ich gesell-
schaitlich sehr in Anspruch genommen werde. ^ Wie viel liebe
Kindlicitserinnerungen wurden ill mir wach! die Zeit, wo du
das Ideal warst, zu dessen Leistungen ich nudaechtig ausblickte
(ich glaube übrigens steif und fest, daß sie mir heilte gerade
noch so gefallen würden wie damals, denn wie ich sie in d.

Erinnerung habe waren sie wirklich famos) ich werde ganz ge-
rührt, wenn ich daran zurückdenke, all die Zeit, wo noch keine

Leidenschaften wach waren und kein Wölklein den Himmel
unschuldigen kindlichen Lebens trübte. —Es ist vorbei ^ Es
wird ein jeder auf eine andere Weise hinausgeworfen in den
reißenden Strom des Lebens mit seinen Wirbeln und gefähr-
lichen Widerwassern, und (lvie sagte Ehrislener H: „Schwümin

V der alte Rektor und Schtolnunlehrer an der Berner Kantonsfchule.



Pfahlbaner.
Gl,n x>>!e en^ae?n!unnt lnueij siuttn^ elu kutil, i.ln >a

Nach dein Gemälde vvn Hippnli)te Cvnlan, Gens,
un Ulnsêe !îatl^ zu Genf.
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Linder, ivenn d» welche hast (ich bin immer noch unverbesserlicher Jung-
geselle) »nd sei herzlich viele mnl gegrüßt von deinem ollen

K. Stauffer-Bern, früher Stiisfel
Berlin X>V, Klopstockstr, öä,

Alein Lieber!
Dn mußt mit mir nicht nllznschnrf in's Gericht gehen, wenn ich erst

heute wieder ein Lebenszeichen von mir geben Also am W. noechsten Sonn-
tog wird die Ansstcll, hier eroesfnetch, wos bis doto darüber berichtet wurde
beruht meistens auf Hören-Sagen. Dn wirst jedenfolls ouch von inir in den

Berichten hören die zb, in d. Kunst für "Alle komnien und sehr wohrscheinl,
onch Neprodnelionen meiner Arbeiten sehen, sie sind wenigstens zu diesem
Zwecke von der .Kunst f. Alle phvtogr, worden '). Ich bin eigentlich gegen-
wnertig so recht zu Ende mit meiner Kraft und wos man so sagt physisch und

3) Gemeint ist die große Berliner Jubiläums-Ausstelluug von 1886, zu der „die hnndert-
jährige Wiederkehr des Tages der Eröffnung der regelmäßigen akademischeil Kunstausstellungen
in Berlin" die Veranlassnng gegeben nnd die im Mai scholl ihren Anfang nahm.

4) Ueber Stansfer äußert sich Friedrich Pecht da, wo er „die vervielfältigende Kunst
auf der Berliner Jubiläumsausstellung" bespricht und speziell die Radierungen (Kunst für
Alle II 1886/87 S.wl)): „Zu dem weitaus besten unter dem Vorhandenen gehörten indes eine

Allzahl Studienköpfe voll Karl Stauffer-Bern, in welchen dieser ausgezeichnete Porträtmaler
dlcc.mnl Mc Steclicr vom Fvch durch dir Mclstrrschvft und vollkomiimic LragunlNSt, mit
Welcher er Nadel und Stichel führt, überboten hat vgl. dazu die als ganzseitige Bilder-
beilage reproduzierte Porträt-Radierung (umions umioo) von Karl Stauffer-Bern in „K. f. A."
I (1885/86) zw. S. 286 u. 287.

Nai-l Slaukk-r (Phvt. Paccl Höcker tdi«ii).

Frnnd") weiß Gott ich habe Nietne Arnie schon

ordentlich angestrengt mit Schwimmen, Es
ist nicht leicht einen guten Nomen sich zu ver-

schössen in der Kunst, aber es ist vor allein sehr

schwer sich denselben zu erhalten. Ich thue mein

möglichstes daß ich noch mal eil! recht braver

Maler werde nnd am guten Willen dazu sehlt

es gewiß nicht. Aber man Hot nichts umsonst

im Leben wie dn weißt. Sehr oft muß i»an
sich den Erfolg recht theuer erkaufen mit nerven-

ruiuireubem ^lildium uud aubuueiuber uus^

reibender Thoetigkeit, Ist mon nicht immer

auf dem Damm so fällt die Schoar der Kn-
tiker wie die Geier über einem her und zonst

einem die Federn daß es eine Art Hot und was

dos schlimmste ist meistens ohne das Ber-

stoendnis wos zur gerechten Beurtheilung nöthig
ist. Genug davon. Wenn dn dich immer noch

mit Malerei »nd Knust beschoett.gst probler es

doch mal mit dein Nadiren - ich habe ein Buch

darüber beinahe halbfertig: rme Anleitung zum

Nadiren nnd ausreichend zum Selbstli>iterr>cht.

Ich mache es im Auftrag des

niinisterinnls und hoffe daß ich bis Jahresende

damit fertig bin-), ich glaube du wurdest, da

du doch sehr gilt zeichnest, dir und andern da-

mit große Freude machen. Warte noch bis die

Anleitung draußen ist und du wir t sehn daß

keine Technik im Zeichnen ^'dankbar ist wie

die nnd auch nur annaehernd so viel Reiz bietet.

Wo wohnst dn, hast dn Frau und Kinder und

wie viel, schick mir doch deine Photographie und

etwas, was du gezeichnet hast, ich schicke dir dann

aiich was, ich kann dich mir gar nicht vorstellen,

Es würde mir große Freude machen. Nächsten

Herbst komme ich wieder nach Zurich, wo ich

schoil letzten Herbst 4 Wochen war, haette ich

eine Ahnung gehabt von deiner Eznstenz o

hätte ich dich freilich sofort aufgesucht, "h hale

den C.F.Meyer gezeichnet um >ha wie Me el

zu radiren, nächsten Herbst male ich G.Kel er

nnd Welti nnd Frau w"hrschei>il, sp"-h ' b

nicht darüber, G, Keller, Koller Boecklin Kitzling

nnd ich waren allabendl, beinahe zusammen in
der Meise, den Boecklin solltest dn kennen lernen

mein Freund, der kann male», »nd ist ein

feiner Kerl. Also leb' wohl, grüße Frau und

»> Leider ist Swuffers Bockt iiver die Radierkunst

doch flicht über die ersten Kapitel hinaus gediehen, f.

S. N! f.

/
(D

/er s

/ / /t/v»

Schriftprobe nus einem Rriek Nari St«ruffers.
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psychisch uns dem Hund. Meine Ansstcllnngsobsccte sind l, Por-
trail von meinem Schwestnlcnn in Oct, 2, Nahmen mit Na-
diernngeit 8 Stück latiter grope Biaetter wie der Menzei und
groeper. Wenn du dir denkst, dass ich in einem Jahr diese
Technik gelernt, gendr und lich kann es dir wohl ohne Um-
schweif sagen, dn wirst mich nicht für eingebildet halten) gnan-
titativ soioohl als gnalitativ meine Arbeiten ohne Eoncnrrenz
dastehn, ich glaube es sind sogar die einzigen grossen Original-
radirnngen auf der ganzen Ausstellung sdie reprodncirenden
üiadirnngen kommen nicht in Betracht), so kannst du dir vor-
stellen, dass ich gearbeitet habe nnd meine schwache Kraft ans
das alleräußerste angespannt um mit meiner Auffassung der
Technik durchzudrängen nnd durch meine Einwirkung diese famose
Darstellnngsweise wieder zu Ehren zn bringen, ich meine die
figürliche Original-Nadiernng, Da immer bei solchen Bestre-
bnngen die Erfolge, welche der Menge nicht einleuchten, sich

ans die Achtung nur einiger altsgezeichneter Eollegen bc-
schraenken swas ja schon hübsch ist) und absolut platonischer Na-
tnr sind, so daß die Gleichgültigkeit des Pnblicnms nicht ans-
gewogen wird durch materiellen Erfolg irgend einer Art, so

gestatte ich mir, mich für einen achtnngswerthcn Kerl zn Hal-
ten, daß ich trotzdem ich, weiß Gott, noch keine Schaehe ge-
sammelt tiiti Gegentheil) diese Sache angestrebt habe, da ich

doch mit Bourgeois-Portraits lein Begriff den ich dir spaeter
auseinandersetzen werde l haette gute Geschneite inachen koennen.

Weißt du ich halte es recht nach dem Evangelium, such richte
mir mein sieben so ein, daß wenn ich zn irgend einer Beit,
am prodnciren für immer gehindert würde sei es durch Unglück
irgend welcher Art oder den Tod, daß ich mir dann sagen
kann: ich haette denn ans meiner Hallt kriechen müssen, so

haette ich nicht mehr lernen koennen, od, „Siehe Herr du hast
mir zweenIZeniner gethan, ich habe damit zween andere ge-
Wonnen, nach meinem Berstande", Das ist die einzige Alls-
fassnng vom Leben die mir convenirt, meinem Naturell ange-
messen ist, — Mein Nahmen mit Nadirnngen ans d. Ans-
stellnng ist 4 Bieter St) lang nnd haengt recht gut, resp, nicht

schlecht, mein Oelportrait hingegen ist klein und haengt in sehr
gutem Lichte an einem vorzüglichen Platz, ich bin mit der Auf-
stellnng völlig zufrieden, es ist jedenfalls einer der kill guten
Koepte die da sind nnd ich habe nicht wie sonst Katzenjammer
bekommen, als ich es haengen sah in d, Ausstellung, im Gegen-
theil, ein ganz leises Vergnügen konnte ich mir nicht versagen,
es haengt naemlich gleich daneben ein Portrait große weiße
Inngfran in ganzer Figur Portrait v, Friedrich Kanlbach in
Hannover idem Vater des berühmten (mit Necht) Fr, Aug,
Kanlbach ill München) einem deutschen Portrait Kirchenlicht)
er wird sich über meine Nachbarschaft nicht so freuen, wie ich
mich über seine. Die Ausstellung ist ganz famos, es sind von
Gnssow, Hubert Herkommer, Millais, Wnntcrs, Alma Tndema,
er. zc.ch ganz ausgezeichnete Arbeiten da, Sie ist nicht zn groß
und ermüdet nicht sehr, und hat wirkst eine verhnltnismaeßig
große Menge Gutes. — Erdtelt ist ein guter Freund voll mir,
Stndiengenosse, ein nnerhört geschickter Mensch, er ist etwa 3
od. 4 Fahre älter wie ich und ich habe voll ihm allgemein viel
gelernt"), ich habe früher ganz in aehnlicher Weise gemalt nnd
in gleicher Richtung mich bewegt, setzt habe ich mich mehr der
franzocs. belgischen und englischen Schule genaehert, wenn das
Suchen stach einem selbstaendigen künstlerischen Ausdruck über-
Haupt eine solche vertraegt, über alle solchen Sachen mündlich.
Ich komme wahrscheinst im Juli nach Zürich nnd werde wenig-
steil? i! Wochen da bleiben, also 2te Hälfte Fall und I. Halste
Aug. wahrscheinl, ich sage es dir dann noch. Du erhältst hier
meine Photographie, die ein Freund von mir P. HoeckerD, in
mein, Atelier gemacht hat, sie ist sehr aehnl, und ohne jede
Retouche, Ich lasse mich deiner Frau auf das allerbeste em-
pfehlen und verbleibe mit dem besten Gruß dein Freund

Stauffer,
Fallt mir eben ein, Dn trägst warum ich nicht ausstelle

in dem Turnus, l. bin ich nicht persoenl, eingel, was sonst
überall geschieht, 2. Habt Ihr den famosen Vilderimport Zoll,
III befindet man sich auf solcher Ausfielst meistens in viel zn
schlechter Gesellschaft, denn "/w von dem Kram der dort haengt
würde bei einer anstaendigen Ausstellung ohne Saug und Klang
hinausgeworfen Illl habe ich keine Garantie, daß man eine
Arbeit von mir dort gut haengen würde V Habe ich angen-
blickt, nichts für den Verkauf und nur der Ehre halber was
Hinznsenden sind mir die Kosten zn groß,

gnocl ernt cleuuamtriuxiam.

Das schweizerische Vmlöesgerichi.
Mit einundzwanzig Abbildungen,

tschlufn, Nachdrnek verboten,

^.eit 1992 sind »och die folgenden nenn Herren in das Blindes-
gericht gewählt worden,
Bnndesrichter Dr, Viktor Merz ist I8lin zn Thun

geboren und hat seine juristischen Studien in Bern, Göttingen
nnd Paris gemacht. 1838 wurde er Sekretär der bcrnischen
Instizdirektiou, 1891 bernischer Obergerichtsschreiber nnd I89li
Bnndesgerichtsschreiber, in welcher Eigenschaft Dr, Merz bis
zn seiner Wahl als Bnndesrichter, März 1993, verblieb,

Bnndesrichter Dr, Fritz Ostertag ist 18iig in Basel
geboren und hat an der heimatlichen Hochschule, slvie auch in
Berlin seinen juristischen Studien obgelegen. Er trat dann >891
als Substitut beim Zivilgericht Basel eilt nnd verblieb daselbst
bis 1397, in welchem Jahre er als Anwalt eilte selbständige
Praxis eröffnete. Voll >898—1993 war Dr, Ostertag Zivil-
gerichtspräsident, und ill der Dezembersession der Bundesver-
sammlnng 1993 wurde er als Nachfolger Blaesis ins Bundes-
gericht gewählt,

5> Der Berliner BlldnlSmalcr Karl Gussoiv, Hubert,von Herkomer, Sir
John Everett Millais <ldiA M!U!>, der Historienmaler Emil Waulers tBriissell,
Lanrens Alma-Tadema, dessen siebzigster Geburtstag in diesen Tagen gefeiert
wurde, sind zu bekannte Klinstler, als das; wir ein Weiteres über sie anmerken
müssten, l

v) Der Schlesier Alois Erdtelt ist den 5. November 185t geboren, also
nicht blos) drei oder vier, sondern ualiezn sechs Jahre älter olSStauffer: von
ibin brachte der erste Jahrgang der „Kunst für Alle" nebst zwei Studienköpfen
ein Selbstbildnis izw. S, VN! u, Vl7> und das Bildnis seines Baters iziv, S,
282 u. 288).

7) Auch Paul Höcker ist Schlesier, den l t. August 185 t zn Oberlangenan
geboren; von ihm z, B, eine „Klndergrnppc" svicr im Uiriinen baitspielende
Kinder, die offenbar Geschwister sind) in „K. f. A." II 1880/87 S. 805.

I)r. fritz Oktertog, Bnndesrichter seit 1908 lPhot. C. Ruf, Basel).
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